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meist eine Mutter, die auf der leichter zugänglichen Seite angeordnet wird. Um die
Kerbwirkung in der Stange zu beschränken, wählt man Fein- oder Rundgewinde. Das
Gewinde soll mit der Endfläche der Mutter abschneiden, damit diese beim Lösen nicht

beschädigt wird, wenn vorstehende Gewindegänge verrosten, Abb. 1002. Der Neigung
zum Festrosten der Mutter kann man bei mäßigen Temperaturen durch Ausführen der-

selben aus Bronze begegnen.

Keilverbindungen, Abb. 979,

sind veraltet; sie führen zu be-

trächtlichen Schwächungen der

Kolbenstangen und. verlangen

besondere Aussparungen in den

Deckeln. Zur Sicherung der Mut- Abb- 979. Kolbenbefestigung

ter gegen Lösen dienen Splinte, durch Querkefl (veraltet)' *—>

Abb. 1000, aufgebogene Blech-

scheiben, Abb. 953, usw. Ge-

legentlich werden die Befesti-

gungsmuttern oder die unmit-

telbar aufgeschraubten Kolben,

Abb. 981, vermietet. Abb. 980

zeigt eine Sicherung durch einen

Schrumpfring, wie sie an Dampf—

 

 
 

 

    

   
-- _ Abb. 980. Kolbenmutter- Abb. 981. Lokomotinolben aus

hammern und Wälzeilzugma. sicherungdurch Schrumpf- Stahl gepreßt, für 12 at Betriebs-schmen verwendet Wird, bei ring. druck. M. 1:10_

denen die Gefahr des Lösens

wegen der starken Stöße besonders groß ist. Die Mutter ist an ihrem Ende aufgespalten

und wird durch einen warm umgelegten Ring in radialer Richtung ringsum sehr kräftig

angepreßt. Das Lösen ist allerdings nur durch Aufschneiden des Ringes möglich.

Die Kolbenkräfte werden einerseits durch die Mutter, andererseits durch einen Ab-

satz oder eine kegelige Anlagefläche an der Kolbenstange aufgenommen. Der unter 450

geneigte Kegel (DIN 254) der Abb. 1000 bedingt eine ziemlich beträchtliche Kerbwirkung

in der Stange, die namentlich in dem Falle, daß der Absatz groß sein muß, bedenklich

ist. Vielfach sind deshalb Kegel mit einer Neigung 2:5, Abb. 1002, im Schiffsmaschinen-

bau 1:3, üblich. Die schlanke Form in Abb. 980 gibt eine sichere Zentrierung, erzeugt

aber eine stärkere Sprenngung in der Nabe, die man nach Formel (91) annähernd

beurteilen kann. Jedenfalls soll die Neigung gegenüber der Achse, bei deren Wahl die

normalen Kegel der DIN 254, Seite 181, zu beachten sind, nicht weniger als 1:7,5 be-

tragen, weil sich die Kegel sonst nach längerem Betriebe oft kaum wieder lösen lassen.

Der Auflagedruck in den Gewindegängen fällt durch die Forderung, daß die Mutter

mindestens eine Höhe von 0,7 {Z zum Ansetzen des Schlüssels beim Anziehen haben

soll, meist genügend gering (250 bis 400 kg/cm2) aus; am Kegel oder Ansatz läßt man,

bezogen auf die Projektion der Stützfläche senkrecht zur Achse, bei Gußcisen 400, bei

Stahl auf Stahl bis zu 800 kg/cm2 zu. Ist es nicht möglich, eine genügend große Auf»

lagefläche an der Stange selbst zu schaffen, so kann das Zwischenlegen eines Stahlringes,

Abb. 1000, vorteilhaft sein, oder die Ausbildung eines freilich teuren Bundes, Abb. 954,

nötig werden. Wegen der Abdichtung der beiden Kolbenseiten gegeneinander schleift

man die Kegelflächen im Kolbenkörper ein. In allen Fällen, wo die Kolben eine be-

stimmte Lage gegenüber der Zylinderfläche haben müssen, wie es u. a. für alle selbst-

tragenden zutrifft, müssen die Kolben gegen Drehen auf der Stange, in Abb. 1000

z. B. durch die Feder F, gesichert werden.

In Abb. 981 ist ein aus Stahl gepreßter Kolben einer Heißdampflokomotive für 12 at

Betriebsdruck mit drei gußeisernen, mit Ölrinnen versehenen Kolbenringen dargestellt.

Auf der Kolbenstange ist er durch ein schwach kegeliges, am Ende vernictetes Gewinde

gehalten und durch einen schräg durchgetriebenen und vernieteten Stift gesichert. Her-

Rötscher, )Iaschinenelemente. 35


